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Wer hält mich-? welche neue Zauberkrnftk i

Jst’«ås,die mich asuss dem« Abgrund nebeka«

Wie heißt- die Hand-—die neue Kräfte sch·assf,-
Und meines Lebens- Resi mit stärker-nFäden webet?s"

Di e S psiznsne w eb e.-

Vor einigen Jahren wurdet in öffentlichenBlatt-ern die-«
Spisnnsewebe als ein- kräftige-sMittel gegen- kalte Fieber
CMPMDIKWAMICI-s Laubpfarrievs inv Frankreicherwähnt--
der M spka Mkchspiele die—meistens Kranken dieser- Art

Durch Spinnen-ehe geheilt heitres Das nun ausch der- Unter--
zeichnetemehrere der- glücklichsienVersuche damit gemacht-«

hat-, so halt er- es- für eine Menschenpflicht-,das-Publikum-
von Neuem auf dieses vortreffliche Mittel aufmerksam zu-

machen, welches unter anderm vor der China den großen

Vorzug hat«-T-daß estimmer und überall zu haben ist und

nichts kostet. Jchsglaube daher manchem Leidenden mitz--
Uch öU Wetdev, wenn· ich meine zum Theil sehr merk-

würdigenErfahrungen in einem« vielgelesenenBlatte nie--

verlege.
Ein junges Mädchen, 14 Jahre alt-;- hatte das-—kalte

Fieber schon seit einem Jahre, als- sieitt meins-aus kamt- «

IhrevwackereMutter harte durch einen geschickten-Arzt
bereite alle« bekannte Mittel anwenden und erschöpfen

kassekIHSuch-·schandie Kranke seit Kurzem hergestellt-.
MUEM Noch M- China noch—immer als eine-Nachwe-
Wir durften ude ihrer Genesung uns nicht lange freuen-.
Sie-bekam nach eingespWvcheneinen heftig-enRücksall;·die«
alten Mikkec Wurden Mfck NOT-UThervorgesucht und mit-
der größtenSorgfalt MWWMVVJeiteln- vergebensk

Jn diese-r Nord fiel W Pie«Spi-snew«eoe·ein,die; nasch-
dem was ich- darüber gib-len- WEUTMEWnicht«schaden
demna- Als ich sie, oordeschWWkIMM- des-Kranken-

a· st. ai- l-—i- e- n-
«

- J

«

-

«.-.....-l. l. « li. l .

zum Erstenmale eingabk wechselte der Parodie-neuesogleich-
die sonst-.gewöhnlicheStandes Das macht-emir-, Muth,

·

ich gab· sie ihxr zum .Zweptenm«ale,und siehe da, das-sieben
blieb ganz aus.- Fast anderthalb- Jahre sind seitdem ver-

flossen- und daek Frauenzimmer-genießt-der blnhendstew
«Gesu-ndheit.-

«

.

, « .

«

,

»Nun empfahl-ich- bad Mitte-l mehrern-«Gntdbesilzern
m mein-ek-Nachba-rschast.-Sie machten mehrere Versuche-
tlnnlss anl ihren- Bauern ,- theils- ans andern- Persouens, unpk

Aillewurden ge-snnd.- Am merkwürdigstensaber scheinst
mit folgende Krankengeschichte.·Ein- Mädchen-von 15
Jahren-,- an- dem-—ichsden«-innigsten Antsheil nehme-, und-
das- von Jugend ans der- dauerhastesten Gesundheit sich-
erfreut hatte-«-wurde, vor- etwa 8-«Msonate"ni,ohne alle-
bekannteVeranlassung-, von Kopf-schmerzen befallen, die
bald so heftig-—war-den«-daß sie die Kranke ostbewuätloo
machten-.- iachdem diese-t-Znstand eine Zeitlang angehal-
ten, ging er in«die· fürchterlichstenKsrcimpfeüber-,wol-ep-
sie pha"ntasir-te"’,lachte, weinte-, schrie, biß und fragte.
Dreys bis vier Mensche-nwar-en oft nicht«ims Stande sie-

« zuhalten-.-
»

-

Ihre- Angehörigenlitten- unuusspkkchlfchLMein vor-
«

trefflicher Arzt rhait sein Möglichstess Laub-arme Baden«

Ziniblumem aneriasna«,China-; UJUDWie diekrampsstillene
) den«Mittel alle« heißen-möizmsl«IVUVVeU·-Ua·chUnd nach mit-
-

größter-Sorgfalst angewandt- doch Alles vergebens.
"

Es war« vfadedM MTVIWVTSSUmstand-·dab«die

-—-· -« » .-
- . - - L .

l
f

. Krampseregelmapigjeden Nachmittagum 3 Uhr sschem-
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stellten, also wirklich eine Art von Fieber-Parorismus,·
Das,.nnd die Fruchtlosigkeit aller andern Mittel, erweck-

ten in mir die Idee, auch hier die Spinnewebe zu ver-

suchen-;-Die Kranke nahm die erste Portion, Bitternd
er«toartete.ich »die gesurchtete dritte Stunde. Sie kam,
aber, statt den Krampf zu bringen- brachte sie »S.ch.laf.·
Die Kranke schlummert-e eine Weile »und erwachte heiter.
Der ganze Tag ging ohne Anfall vorüber. Am andern
Morgen um 9 Uhr-- also zu einer ganz ungewöhnlichen

'

Zeit- send dkt Krampf sich wieder-, eins.

das Mittel. Der Krampf blieb mehrere Tage »aus. Ich ;
sUhr muthig fort; Fünf- oder sechsxualsz ichmichti.rre·,·sz«.
hat die KrankeSpinnewebe eingenommen,»undist nun«

,Gott sey Dank! völlig hergestellt, etwas Kopfschmerzen
ausgenommen, die ihr des Morgens bevm Crwachen noch
beschwerlich sind. Mehrere Monate sindseitdem bergan- -

gen, sie saugt wieder an zu blühen, und wir hoffenmit :

Zuversicht,daß kein Rücksallmehr zu befürchtensev,
Trotzdieser aufsnllenden Erfahrungen, die ich in mei-

ner Gegend so viel mdglichbekannt- zu machen füripflicht-

gibt es- auch hier noch manche A.erzt.e,die darüber

Spinnewebe helfen2« «- Jch bin free-lich nur ein Lade, .

und .knl:u.nichrerklären, wie »undwarum Spinne-rede
hilfr; aber baß nennst, ist-geivi.ß-und trag-en möchte

sich die Herrn Aerztej ob sie denn von.irgend einer ihrer

lArzeneven wissen,·wsie und warum siehilft? ihre ganze
Kunst-beruht »jadoch nur auf Erfahrung,

·

Wer war «e«s-dennzum-Bevspiel,«der den ersten Ver-

such mit Bibergeil machte? welches bekanntlich auch
«

dieFeuchtigkeit von einem Thiere ist ; bierfåsiinoder sechs- ,

«füßig, das gilt doch wol gleich? —- Alle Aerzte bekennen
·

heutzutage- daßBibergeil ein seh-r kräftigte Mittel sev;

vermuthlich haben aber auch-»als-es zuerst bekannt wurde-

-manche Aerzte gefragt; ,«,Bibergei·l?was kann Bibergeil

«helfen?«!— Der berühmte Chemiker, Cadet de Pennr,

"soll die Spinnelvebe chemischuntersucht haben, die Resul-
tate sind mir unbekannt. Die Aerzte mögensichdarnach

«erkundigen,und, während sie das thun, will ich »den.
Kranken nocherzählen,wie sie das Mittel zu gebrauchen
haben.

Es ist nichtganz-leicht, so vielSpinnewebe zu sam-
«

mein, als zu einer einzig-enPortion nöthig ist, da sie .

außerordentlich leicht und gewbhnlich mit einer großen
spMenge Staub und Unrat-h besudelt ist. Sie muß aber

sehr sorgfältig gereinigt werden.
·de Tisch gebreitet und mit kleinen Stöcken tüchtig ge-.

Bev mir wurde sie,an F

klotzstlEdaunaufgehoben, der Staub .weggefegt, die-Spin- Z

newebe aufs Reue gezupftund gek.lopft,. so lange bis nat

-.:.iein·StnUbins-be Ich zeigte. Dann werden 50 Gran ab-
sewogem Der Vorschriftin öffentlichenBlättern gemes-

soll man sie nun aus Vutterbrot speisen, das ist aber

theils eckelhaft, theils scheint mir auch das Butterbrot
eben nicht geeignet- diezWirkungObzubefördern. Ich habe
sie mit ein klein wenig«vaeiß zu Pillen von beliebiger
Größegemacht, . andiesen gibt man 5" Stunden vor

dem Ausfall no Gran, Undsfeine Stunde vorher die letzten
30.. Einige Wirkung Muß sich gleich beym Erstenmale
zeigen, sonst möchte schwerlichGenesung zu hoffen seyn.
In Krampfen hilft sie auch wol nur, wenn die Krankheit,

« .

7 so wie im. angeführtenFalle, Parorismen halt. Ob übri-
Dureh diesen ersten Erfolg ermuthigt, wiederholte sich , gens jede. Gattung von Spinnewebe dienlich seh, weiß

ich nicht und müssen künftige Versuche entscheiden. Die

aneinige nahm- ich ohne-alle -Auslv«hls«YO-
«v. Kolzebue.

Liebe und Neiigiosikån
.

(Besrl)luß.)
«

Aber auch Umgekebrr ist der Einfluß der Minne
( Mireligiöse Angelegenheiten nicht zu verteu-

nen. Besondkts mochte die in der Ritterzeit übliche
schwärmerischeVerehrng des weiblichen Geschlechts Ein-

spzkkexnUnd gesagt haben; »sz,mew«he? was »Im f« flußhaben anfdie Verehrung der Maria, die nicht selten
als Ideal der Weiblichkeit von den Minnesoingern be-

sungenswiedxwie z. V. von Reinmar und Marner,
—- .und auf eine vorzüglicheArt von S i geh e r cin der Maness.
Samml· Il. 219 f.) und von Eberhard von Sar.

« (das. I. 28). Auch vom Petrarca haben wir noch eine
-- Canzone aus sie, worin besondersdie Stelle zu bemerken
«

ist;
Vor-give soln nl mondo sen-Psalmin
cbe’l ciel di tue hell en ze inamoknsti —-

Pok te in puo In mir-. vika ossck sit-contin.
·

Spricht er da nicht von ihr, wie von einer Laura2

Schon in Otfrieds Evangelien Um 9ten Jahrhundert)
ist eine Spur «von der Galanterie aus die Maria überge-
txagen. Es heißtda vom Verkündigungsengel:-"

Tho sprach er erliho überal-
So man zi Frowen .stal.

D. i.: da sprach er sehr ehrerbietig, wie man zu Frauen
soll. Ueber diesen EinflußVgl«wakkonys history of ang-

lisch pack-IF II. 96s
«

.

Ueberhaupt»lvareuschwarmekkscheLiebe zu den Damen
nnd Eifer für die Religion die Hauptzüge des Vince-
geistes TM MMWMV Züge, die der-passe ziemlich

«

Bünng Wtens (VAL die Abh. über die romanischenpkckn
tet in Brugg Und Hetmpde, Vv·11·St. 1., Und

Eichh orns allgemeine Geschichte der Kultur und Lite-
ratur des neuern Europa, I. 1 u. ff.) Ein bestandeuerZug
nach still heiling Lan-de mochte zUBlekchmanchem
deutschen Ritter des Mitten-trete auch den Weg ins Herz
irgend eines einfach frommen Mädchens bahnen- Und

ihm größereAchtung einfldßms MAUcheUMpchskeM
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Liebe zu den Wallfahrten und KreuziügennachPnlckstkna
treiben. Der RittersiingerLHartmann von Ouwe
in seinem Tivein oder Jbain gesteht Es selbst- Mk St sel-

ner Geliebten wegen nach Palascinss·k·S-Ungensen.

Ein rührender Beweis des religlvien Sinnes unsrer

Vorfahren ist auch dek umstand, daß ihre Minne ver-.

bunden war mir der FrdnimigkkitsJU ihren Liebessesckm

gen sinden wir unzählige ernstliche Gebete zU GPU sÜk
das Wohl ihrer Geliebten, und nicht selten schließt eijn
lebendiges Lob ihrer Schönen mitfeurigein Gebet zuGott

für sie· Folgende very Stellen sind aus den Minneliedern

Ulrichs von Lichtensteinr
Frounse min, Got geebede guoten Morgen,
Guoten Tag- vil froidenrichc Nahtl
Got behüte dich vor al den Sorgen,
Davon die Lib (o. h.»du) werde in Truren braht.
Bist -du fro, so bin ich hohes Mildtes.

«

Mir ist ze hohem Muote niht so Gupkeg,
So das du sisi herzeklichenfro.

(Frouive- Fran- bedeutet bekanntlich beo den Minnesäm

gern nicht Gattiun, sondern Gebieteriiin, Geliebte, wie
min donnn.)

Got si mir, als ich ir si! (so huldvoll,als ich ihr hold)
Got der müsse ir manige Froide gebeut , »

Got der tuo si leider vril (inache sie Leibes frei)
Got lasse mich die Zit geleben,
Das mir also wol geschehe,

.

Das si min zu Frunde iehel (daß(sie mich für ihren
Freund erkenne und erkla"ire).v

rner: Die Ere abeGot in iuer s e e.
So muos diehlibentpfolheixsin

psi g

Marinu , der vil heren Mager,
Die nie an nieman misseter.

Gottfr. v. Straßburg in deni Gedicht von der

Minnen (in der Müllerichen Saminl-ung), sagt:

Der reine und der sueze Got,
Der kein edel·Herze nie

,

Mit der Helife Iin verlie, (oerließ)
Der inuege sich ers-armen
Uber mich vil .armen,·
Und muege der vil Lieben geben
Frbide nnde ein ivnnnenkliches Lebenl

K o n r. v. La n do g g e schließtein Lob seiner Geliebten

I

mit dem Ausrufe: Selig Wib , Got gebe dir iemer Heill :

Der -Martgraf Otto von Brandenburg mit
dem

Tieilebetet·» «kl)- Herre Got durch die Güte
Nnvche (geruhe) die-rMinneiiichen pflegen!
Mit steter »Frau-en(Treue) si behüte
unh. LendeIII Dirnensukzeks Segen! «

ulr. v. Lichtensteinernster es für sein tagliches Ge-

hesk, daß ihn Gott VVk dem Zorne: einer Frau behüten
worn- weii ihm FIHUMUEDM ist werte sep. Er sagt:

·

»Wer ir Zurnen mich bthte Got- das ist mein Mor-
.

gensegen.«
« »

,

Nahe war jenen religtvsen Menschenimmer der
Gedanke an Gott-. Der Ritter von Snv neune i

will die Anmuth seiner Holdeii für eine solche erklären-
die niemand weiter erdenken und finden könne , setzt aber

sorgfältighinzu, daß er die Gottheit davon ausnehme;

«Wand·ane (indem ohne) Git nieman erdenken iunde
so lieplich Lachen von so rotem Munde.

Nin gesach ieinan ein Wib so schönund giirste in allen
· welschen und in tütschenRkckren?«

War schon beh den Männern der religiöse Sinn so tief

bfsestksbMe- Wekk Mehr noch mochte er damals dem weib-

lichen-Geschlechtein seiner Eingezogenhkjk Und stillen Ein-
falt eigensevniDie Religiositckt hatte gewiß guten Ein-
flußaus dieVildung der Mädchen jener Tage. Wenn sie
ihre Minne der Maria im Gebet inbrünstigund Vertrau-

lich erbffneten, konnte dies nicht ihre Liebe veredklutz Nur

mußte sie nicht so ungestüm sehn, wie Abölards und He-
loisens , die sich feehlich nicht mit der Neligiositcit vertra-

gen wolite. Ein Beespiel von religiöserSchwärmereyan

einein Mädchen giebt das Gedicht Hartmanns von Ouive :

Der arme Heinrich, in der MüllerschenSammlung,
welches neuerlich Hr. S. Büschingwieder herausgegeben
hat. C-. A. Peschecn

—-

Nachlese.
l

Eine Prinzessinn fragte den Pabst Clemens xIv, ph kk

nichtsvosnder Indiscretion seiner Geheimschreiber befürch-
·

.tete? »Nein, Madame, wenn ich schon drei) habe ,« er-

wiederte er, und zeigte die dreo Schreibefinger,
2. ,

Ein römischerGeneral mußte dem Antiochus verspre-
chen, daß er ihm die Hälfte seiner Schiffe abtreten wolle.
Er ließ nun alle in der Mit-te entzwep sagen, und über-
gab ihm »von Jedem die Helft-.

3..
Kardinal de Noailles wurde, nach seinen Besuchen

bei) den Armen, Kranken und Gefangenen im Biretere,
auf sein Begehren auch in die Wohnung der Narren ge-

führt. Ein vierzjgjahriger artigerMann trat ihm ehr-

furchtsvollmit den Worten entgegen: »Ich verdien’ es-
daß Eure Eiuinenz sich mein annehmen. Jch besitze ein

MkckchkiichesVermögen. Um dies mir zu rauben, schrien

meine Verwandten mich sür einen Narren aus. Sie san-

den Glauben. Ich wurde hier eingesperrt Nun beschlvöre

ich Eure Emiii·enz,mich Über Alles Möglichezu fragen-
und Sie werdenchaldselbst anerkennen miissemwie unge-

recht man gegen mich .ve.rfuhr.« Nach einer halbsiündi-
gen Unterhaltung überzequ Kardmal Vollkommen
»von dem sehr gesunden Verstaon Des Supplisanten, und

zweifelte nicht, das er ein Opferder Habsuchtseiner Fa-
milie sei-. »Ich betlage IhrSchtcksnh sagte er, nnd gelobe
Ihnen, Ungesäumtan Ihrer Lvslassiingzusparbeiten Jn
M nächstenWoche hoss’ichJhtienden Befehl zu Ihrer

HO-
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Befrernug zu überbringen-! Noch ntn eine Ginlde hab’
ich nnterthauig zu bitten, fiel ihmlder Gefangene iW
Wort: »Komm-n Eure Eminenz nur »einkeinem Sams-

tage; da machen mir gewöhnlichDIESESanim Fegseuer
ihre Aufwartung.« — »Gut- daß Sie mich hieruber be-

lehren-«antwortete der Metat- Und zog sichverwundert
- zuruck.

. . sie
Das Veywort h eilig wird oon den Jtalienern oft im

Zorne, oft uxn ihre Bewunderung mehr auszudrückenge-
braucht. Sie nennen .z. B. einen vortrefflichen Wein
Visie- --mto- —· Ein Pralat, der Nuntius in Brüssestlvar,

— verlangte lm hitzlgen Fieber einheinrisches Vier zu trinken-
Annd rief. sann- hikka kli Erim-eines- Die umsreheuden

glaubten , er rufe eine Heilige an, und fuhren andachtig
spkkt Orn pro- gobiss — (S. Vie. elu Pape Bei-dir XVII-

F.
Der Pater Spore-e gab einstseinen Schülern,Auf-

über Neros Selbstmord Verse zu machen-» Der Jung-e
Arouet (Poltaire) uberraschte seine-nLehrer mit folgen-
dem Quatraiin

De la- moot Xune met-e execruble csompiica
si jze tut-urs- ckc mn main , je Pai bicn mökitafz
Et Mit-yama-j;na1-nis—kuijt qu’actes ckc crust-uni,
Mai «vou1u, me tuant, ca faire un Co juetieo.

Korresposn d en z. - N a ch·richten.
, Paris, « August. «

Die Arndentie non-. Amieni hat die Ertasubndß erhalten-« die-

Sebseinedeö Dichters Gre sset irrt-er Included-Kirche jener
. Stadt haust-umle lassen. Diese Muse-sung wird einstens statt

hq-om, und zwar in Gegenwart der Magislualspersonem und

met-er severlicnen Cereluonietr.

Den isten- d, wird der Grundstein der Weinhalle von dem-

Minister des Innern gelegt wetdeu. Die Weilchaudler der

Stadt Paris lassen eine Medaille schlagen-, mn das Andenken
ans die- Begründung dieses Gebäuden zu ver-ewigen- An’di-e-

sein«Tage werden auch die Möhren eines großen Springst-pun-
neuns geöffnet werden, welcher aus dein Boulenard Vondi ek-

Iithtet wird- und nun bald vollendet ists Dieser Springbruw
nen- ist Flugs- herutn mit s Löwen in anliker Form geziert-
iik auf 4gVarm liegen.

·

Deren von diesenLöwen sind- von ge-

zosssmorn Eisen; sie kommen aus der großen Fabrik von- Creu-

sot, eitle der wichtigsten Gießereuen in Frankreich. Die an-

dern z Löwen sind bis jetzt noch von Gips; sie sollen aber

auch durch eiserne ersetzt werden. Es sind noch andere Ver-

zierungen von Eisen an diesem Springbrunnen angebracht-
s. Ps. große Windeln-- Die Möhren und andere Theil-e- wel-

che sich unter den Gewölben dieses Gebäudes befinden- sind- se-
henswerthi rund herum geht ein großer Wasser-Bassin mit

einer kleinen Mauer-. -

Es- werden schvn seit einigen Tagen in Nur-is Anstalten

sum bevorstehenden Napoteons-Festr—gemacht. In den einschi-
ichen Gefilden werden die bev Festen üblichen Spiele gegeben-
werden- Auch solt ein Feuer-wert aus- delu Platze Coneorde
feiger-rasten werden.

’

Einem Befehle des Großmeisierc der kaiserl. Universität
valgex wird die Vertheilung der Preise unter den SchüMU
TM 4 Linsen non Partei den Izteul d. statt haben. —- Der neue

·

Gckichtchofs couk Ces Lukan-späht eine längst erwünschte

Strchgs use-n alte visit-siegen que, welche ver Betrügerev.
Mksphkkwkkdmxstlle hierher gehditge werden mit -

see erst-w Schnelle-neu search-inM Mem-non Dies ta

·

Versuchen-e oie one
»

- meinden aus dem Lande-

s lich- vcrslorbeneus Doktors Sabathier gehalten link;

eine wahre Weillthat für diese Stadt, wo vie Schlaulgeeie
-

Vollkommenheit gebracht worden ill.

Unter den Iltskatkschen Neuigkeiten zeichnen sich aus die
Z

Briese der Mnrqvisivnvou Pompadour an verschiedene
berühmte Personen; 4lkl. Bande. Die Zeitungen haben schm-
mehrere Stellen daraus gezogen- welthe aus die Lage von

, England Bezug haben, und noch heutzutage ziemlich gut auf
dieselbe passen.

,
,

,
Hv. Mo ntg aillard hat ein Werd-. de 1a»s·iluation da

I Aas-leka M 1811 - MICHAEL-eben-worin manches Wahre
, fleht.

Ein schreibseliger Verfasser- welcher nur immer Bärbelchen
«etlarlyst, und während der Revolutiotd sich immer nannte: Le

Peitrjoie piömontnfs·,bat einen Werth-r von-l Ufer der
Do rla lgest-liessenen;dort-en aller seiner Mängel und Almselig-I

FCMU «Vc«sl«nv"ch--einerhiesigen Necensiolt zufolge- etwas Guts-
Vok dem GMMHELNUWerlher voraus hat, nämlich: Mk· Hug..

, . .
«

« I . O
.

an nookct åc »ein lustika hlslolke qu7une feullle do pg-
chk, lnnclis qui- I’km««-uk allem-nd- n enfnniek un- vol-uma-

, Amer- LFFif7«-.«sonderbar,daß diese Ausdrücke gerade von

z fmsnzvsischslsUsdetfelzer des Goethe-schen Wer-there her-
. klimm-

CkII Mtmö- alm«
GIVE Werd isl der eben erschienen-

llchMLUhremzum Gebrauche der Ge-
voneinem hiesigen berühmten Uhr-

M0ch»k- Hm· IUUVNV DekVLVfassergibt darin Mittel
"

an: gute, leicht zu machenle ,wp-,q»» Uhren auf dem

,

Lande zu haben, und« dieselben immer kkzz
.

.
. kig zu stellen.

Die Leiche-wede- welche der geschickteWusdqrzk specie-
«m, Opnghikuvgus Vom lldtel Diel-

,- aim Gliqu pkz um-

» . . . . .

III-Um
auch gedruckt. Sie enthält dle wichtigsten blograpbisthen Neuh-
richten über diesen berühmten allgemein brweiuteu Arzt.

Auf dem Theater zu Qvon ist eine Sonsnenjsusngsrntt
von Niliösx aus Marmontele Jneas gezogen- gespiekt
«worden, aber ohne Versale

Bey der hiesigen großen Oper soll bald ein Amphion-
s wovon die Musik von Mc hul ist- einstudirt worden-

C h a r a d. e.-

Das erste Wort.

Dein alten deutschen Gerstensaft
Pstdoppk ich Wohlgeschmack und Kraft.

Das Sinnentr-
Seii Adam bin als- Intendant
Des Pflanze-weiche ich anerkannt,

D a s Ga n ge.

Ein großer;Arzt und biedrer Freund-,
Von einem Königreich beweint,

L o g v g t« i p kl—
Mem Wort, das sieben Zeichenbat-
Pyveutet eine schöne Stadt. «

Nimmst du voran ein Zeichen mik-
erht wieder eine Stadt vol-« Vik-
Auch ost gehörntes Vieh daran.
Ein Zelcheupaar noch weggekhlmt -

So freut sichmein, wer mich EIN-»O

v. M.

X.

Null-Bieng-oee Charqden ne erko. soz: Wlelauln
Goal-mahl-

N

Beding-; Iangsam-Blatt Rev. zo.

s


